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ihre Getrenntheit gegenüber der hilfesuchenden Frau im Sinne einer größeren Klarheit
über die Unterschiede zwischen deren und den eigenen Nöten und Lebensentwürfen be¬
wußter als heute. Galt vordem das selbsüose Geben als Ideal, steht jetzt der gleichberech¬
tigte Wunsch nach Selbstverwirküchung im Vordergrund.
Die Debatte um weibhche Differenz auf der Basis von Gleichheit kann heute freier
diskutiert werden, da die Bewegungsspielräume für Frauen in den letzten knapp 100 Jah¬
ren unvergleichhch größer geworden sind. Dennoch ist es nach wie vor notwendig, zur
Wertschätzung weibhcher Fähigkeiten, Wünsche und Lebensperspektiven, die dem weib¬
üchen Lebenszusammenhang geschuldet sind, aUes nur mögliche beizuttagen, ohne die
spezifisch weibüchen Schwächen aus dem Auge zu verheren. Nicht zuletzt aufgrund des
Erreichten und einer wachsenden Vielfalt weiblicher Lebenszusammenhänge ist heute ei¬
ne kritische Haltung zu weibhcher Fürsorglichkeit und Mütterlichkeit möghch.
Anschrift der Autorin:




1. Feministische Sozialpädagogik außerhalb des wissenschaftlichen Diskurses
Der Begriff „Feministische Sozialpädagogik" ist bisher seitens der etablierten Wissen¬
schaft noch nicht aufgenommen worden. Im von Leo Roth (1991) herausgegebenen Rea¬
der „Pädagogik. Handbuchfür Studium und Praxis" taucht weder ein Beitrag zur Mäd¬
chen- bzw. Frauenbildung auf, noch im Sachregister das Stichwort „Feminismus", ge¬
schweige denn „feministische Pädagogik".
Mit zunehmender Verwissenschaftlichung der Sozialpadagogik ist die besondere Be¬
ziehung zwischen Feminismus und Sozialpädagogik ebenso verdrängt worden wie die Tat¬
sache, daß Frauen eine starke Klientelgruppe büden und zugleich sozialpädagogische Tä¬
tigkeit überwiegend von Frauen ausgeübt wird. Daß die Bedeutung der Rolle der Frau als
Küentin und Pädagogin zum einen nicht in Frage gestellt werden, aber zum anderen au¬
ßerhalb der wissenschaftlichen Diskussion bleiben soü, mag mit dazu beigetragen haben,
daß die Sozialpädagogik ihre breite pädagogische Reflexion, die sie zur Zeit der Reform¬
pädagogik inne hatte, aufgegeben und sich vöüig an den Rand hat drängen lassen.
Das oft merkwürdig abstrakte wissenschaftliche Vokabular der Pädagogik der 70er und
80er Jahre unterschlägt daß Mädchen und Frauen in ganz spezifischer Weise von beste¬
henden geseUschafthchen Strukturkategorien betroffen sind. Die sich eigentlich aufdrän¬
gende Frage, was für sie das Einbeziehen einer umfassenden geseUschafthchen Analyse
hieße, wie für sie die pädagogische Antwort über eine aUgemeine Sozialkritik hinaus ein¬
gelöst werden könnte, nämhch die nach der zwischen dem Individuum und der GeseU-
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schaft beizustehenden Vermittlung zwischen Theorie und Praxis, könnte die Dimension
der Geschlechterdifferenz nicht außer acht lassen (Stacey/Thorne 1985, S. 301-316).
Die Theoriebildung der AUtagsorientierung (Jungblut/Schreiber 1980, S. 150-160)
ermögüchte es, mit Frauen ganz unterschiedlicher ideologischer Hintergründe, Projekte zu
entwickeln, Treffpunkte zu gründen und, am Frauenalltag ansetzend, neue Entwicklungs¬
ziele zu formuüeren, während die pädagogische Diskussion sich, in einer zwanghaften
Legitimationsdebatte, als Professionaüsierungsdiskussion der männüchen Wissenschaftler
relativ abgehoben von der Praxis und sozusagen als bloßes Festhalten von Positionen sei¬
tens „der Expertokratie" verstrickt hatte, und zwar als ein Verhalten von derart wortge¬
wandter Art, daß Sozialpädagoginnen sich „mehr an den Rand gedrängt sahen als je zuvor"
(Cramon-Datber et al 1981, S. 173-195). Gruppen von Betroffenen, SelbsthUfegruppen
und ein Netz von feministisch orientierten Frauen versuchten ohne theoretische Unterstüt¬
zung seitens der Wissenschaft den geseUschafthchen Widerspruch zwischen den 200 Jahre
alten Aufklärungsthesen und den realen Lebensverhältnissen von Mädchen und Frauen zu
verringern. Mit einem Wort Die feministische Sozialpädagogik hat sich in der Marginah¬
tät entwickelt
2. Feministische Sozialpädagogik ist eine Herausforderungfür die Pädagogik
Mit der Konzentration auf die Situation der Frau eröffnet die feministische Sozialpädago¬
gik eme neue Wahrnehmungsmöghchkeit (Helmer 1986, S. 141-148). Sie bietet neue
Deutungsmuster an und erschüeßt neue Verhaltensräume. Die Ergebnisse einer femini¬
stisch-sozialpädagogischen Frauen- und Mädchenarbeit führen zu einer grundsätzlichen
Restrukturierung der Sozialpädagogik. Ihr wird mittels der feministischen Perspektive ei¬
ne Dimension eröffnet die sie mit komplexen FragesteUungen konfrontiert Eine femini¬
stische Sozialpädagogik tangiert angrenzende pädagogische Gebiete und wird letzthch zu
einer Herausforderung für die Pädagogik überhaupt. Sie erfordert eine Neuformuherung
verschiedenster FragesteUungen und macht eine grundsätzliche Revision der pädagogi¬
schen Theorie und Praxis notwendig (Tetreault 1987, S. 167-168).
3. Feministische Erziehung als Assimilations- und Akkommodationsprozeß: ein Pendeln
zwischen Gleichheit und Differenz
In der bürgerlichen Frauenbewegung der Jahrhundertwende wurde mit dem Konzept der
„geistigen Mütterlichkeit" eine Umdeutung der geseUschaftüche Werte vorgenommen
(Salomon 1912), während die sozialistische Frauenbewegung um die Integration der Frau
in die Struktur des Erwerbslebens kämpfte (BRAUN 1901).
In diesen bereits vorgezeichneten Bahnen setzt sich die neue feministische Bewegung
fort. Auf der einen Seite geht es um GleichsteUung der Frau (z.B. Koedukation, Frauen in
Männerberufe), auf der anderen darum, den Verhaltensweisen von Frauen Gewicht und
Anerkennung zu verschaffen (z.B. Mütterlichkeit Sinnhchkeit). Gegen ein patriarchali¬
sches, androzentrisches Paradigma angehend, soüen die spezifischen Tätigkeiten von
Frauen als auch weibliche geschlechtstypische Eigenschaften nicht länger als Defizite,
sondern als kulturelle Leistungen erfaßt werden. Die Frauen haben gleichzeitig den An¬
spruch, an gesellschaftiichen Positionen, Entscheidungsfunktionen und Privüegien zu
partizipieren. Eine solche Doppelorientierung im Vorgehen impliziert einerseits die Forde¬
rung nach Integration der Frau in die bestehende Geseüschaft und andererseits eine Anpas¬
sung der GeseUschaft an weibliche Bedürfnisse, Werte und kultureUe Muster. Beide, wenn
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auch zunächst konträr anmutende Ziele zugleich im Auge zu haben, um sich nicht entwe¬
der männhche Normen, Werte und Verhaltensweisen überstülpen zu lassen oder ausge¬
grenzt zu werden mit weibüchen Kognitionen, heißt sich auf eine Pendelbewegung einzu¬
lassen und darauf, daß wir vorerst nur vorläufige Antworten geben können auf die Frage
nach einer weibhchen Identität (Becker-Schmidt 1985, S. 93-104).
Was nun die Bildungs- und Erziehungskonzeptionen im engeren Sinne betrifft, so soU
zunächst einmal grundsätzhch herausgesteUt werden, daß solche Konzeptionen zu ent¬
wickeln sind, die die Zielrichtung der Gleichheit und Differenz der Mädchen und Frauen
gegenüber Jungen und Männern postulieren. Ein alleiniges Betonen der Gleichheit würde
beinhalten, daß die Stellung des Mannes bereits als Vorgegebene in der bestehenden Form
akzeptiert wird und es ausschheßüch darum ginge, die Position der Frau anzugleichen.
Diese Sichtweise verlöre die gesamtgesellschaftlichen Zusammenhänge aus dem Auge
und liefe auf eine bloße Integration von Mädchen und Frauen in die bestehenden Struktu¬
ren hinaus. Außen vor bliebe zum einen die Frage nach den Auswirkungen der Integration
auf die Frau und die Gesellschaft zum anderen die, inwieweit eine nichtrepressive Ein¬
gliederung von Frauen eine gesellschaftliche Neustrukturierung erzwingt In der Tat be¬
schränkt sich die alleinige Ausrichtung auf Gleichheit auf eine Anpassung an männhche
Normen und bedeutet auch den Verlust eines Lebensstils. Bisher zögern Frauen noch, zu
ihren kultureUen Fähigkeiten und zu ihrem Verhalten so unerschütterlich zu stehen, daß sie
in offensiver Form sogenanntes weibliches Verhalten den Männern abverlangen (Piussi
1990, S. 81-90).
4. Eigene Lebenswelt der Kinder als Schutz- und Freiraum
Es ist bekannt daß die Bundesrepublik Deutschland - im Vergleich zu anderen europäi¬
schen Ländern - in der Betreuung von Kindern nachhinkt. Immer noch wird eine Fami¬
lienideologie betrieben, die an den Fakten vorübergeht (Buchholz 1992, S. 22-35). Aus
einer feministischen Sozialpadagogik heraus ist eine völhg neu strukturierte Arbeit mit
Kleinkindern und Schulkindern zu fordern: Aufgrund der zunehmenden Subjektivierung
und Individualisierung der Frau unterhegt die Mutter/Kind-Relation einer Veränderung;
ein Paradigmenwandel, der auch in der pädagogischen Arbeit mit FamUien ein neues Vor¬
gehen verlangt Ein konsequentes Ernstnehmen der Subjektivität der Frau impliziert eine
Restrukturierung aüer Lebensbereiche - einschließlich der Produktionsverhälmisse - und
folghch auch deren pädagogische Erschließung. Viele Einzelbefunde führen zu diesen
pädagogischen Konsequenzen:
(1) Die neueren Reflexionen und empirischen Ergebnisse über die Mutter-Kind-Situation
verweisen darauf, daß einerseits häufig eine nicht förderhche, aber seitens der Mutter auch
nicht gewünschte Kontaktform ausgeübt wird (Laub 1992).
(2) Ausgehend von der Pluralität famUialer Lebensformen und ihrer raschen Wandlungen,
hat sich der familiäre Lebensraum für Kinder und Jugendhche seit den 60er Jahren zuneh¬
mend verkompliziert Kinder soUten einen Rechts- und Leistungsanspruch hinsichtlich ge-
seUschaftücher Integration haben (EBME1ER 1990, S. 206-210).
(3) Viele Kinder wachsen geschwisterlos auf. 40 % der Mütter mit Kindern sind erwerbs¬
tätig. Damit sind Kinder einen großen TeU des Tages auf sich gesteUt. Schulen sind aufge¬
fordert, über das Lehren hinaus Gruppenerfahrungen zu ermöghchen, Freizeitverhalten zu
gestalten, die soziale Isolation zu durchbrechen (Kupffer 1990, S. 279-285).
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(4) Heute befindet sich ein großer Anteü der Jugendüchen bis zum 18. Lebensjahr oder
länger in BUdungseinrichtungen und erlebt diese Zeit häufig als einen Wartezustand, was
nicht selten zu dramatischen Entwicklungen führt. Mädchen haben besondere Schwierig¬
keiten mit dem Übergang ins Berufsleben. Die Schule soUte Hilfen und Beratungen anbie¬
ten sowie eine Jugendkulturarbeit integrieren (Raab 1991, S. 3-22).
5. Schule und geschlechtsspezifische Erziehung
Wenn man die neueren Untersuchungen der SteUung von Mädchen in Schulklassen be¬
trachtet zeigt sich das erstaunüche Ergebnis, daß Mädchen in den letzten 20 Jahren stark
aufgeholt haben. Sie stehen nicht nur hinsichtlich der Schulabschlüsse und der Leistungen
an der Spitze, sondern gelten auch als die Beüebteren und Integrierteren im Klassenver¬
band (Preuss-Lausitz 1992, S. 66-79).
Neuere Untersuchungen betonen das aggressive, lautstarke und platzeinnehmende Ver¬
halten von Jungen (Prengel 1991; Kreienbaum 1992). Eine parteiliche Mädchenarbeit
ist zu ergänzen durch eine geschlechtsspezifische und reflektierte Arbeit mit Jungen, die
beim Aufbau einer neuen RoUe und Identität der HUfesteüungen bedürfen (Heimvolks¬
hochschule alte Molkerei Frille oJ.).
Antiemanzipatorische Potentiale lassen sich nicht aüein mittels geschlechtshomogener
Gruppen ausschalten. Auch diese können nur dann eine positive Wirkung entfalten, wenn
ein emanzipatorischer Anspruch eingelöst und die Selbstorientierung gefördert wird (Klu¬
ge 1990, S. 94-102; Kallert 1992, S. 19).
6. Zusammenfassung
Feministische Sozialpädagogik hat sich außerhalb der etabherten Wissenschaft entwickelt
und ist noch nicht zu einem Begriff geworden. Die von ihr postuüerten Erziehungskonzep¬
tionen müssen Kriterien der Gleichheit und Differenz umfassen, denen sich im erzieheri¬
schen Prozeß in einer Pendelbewegung angenähert werden kann. Frauen sollen einerseits
in die Geseüschaft integriert werden und andererseits zugleich ihre eigenen kultureUen
Muster einbringen können.
In den Bildungsinstitutionen sind Lebensräume für Kinder und Jugendliche zu reaüsie¬
ren. Eine antisexistische Erziehung schheßt eine für Jungen und Mädchen ein. Sie ist ent¬
sprechend dem Stand der Divergenz flexibel zu gestalten: ParteUichkeit für Mädchen, Re¬
duktion von diskriminatorischem Verhalten, Konfrontation, Erarbeitung von anerkennen¬
dem und reziprokem Verhalten.
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Thomas Rauschenbach
Soziale Berufe und öffentliche Erziehung
Von den quaütativen Folgen eines quantitativen Wandels
Die nachfolgenden Ausführungen sollen deuüich machen, daß wir uns derzeit an einer
SchweUe geseUschaftüch nachhaltiger Veränderungen befinden, die der öffentüchen Er¬
ziehung, der Sozialen Arbeit den Frauen - als Mütter und als Erwerbstätige - sowie der
nachwachsenden Generation neue Rahmenbedingungen und z.T. veränderte RoUen abver¬
langen. Drei diagnostische Befunde sollen hierzu knapp skizziert werden, (1) die Zunahme
sozialer Berufe, (2) der Bedeutungszuwachs öffentlicher Erziehung und (3) die Differenz
von privater und öffentücher Erziehung.
1. Die Zunahme der sozialen Berufe
So langsam dürfte es sich herumgesprochen haben, daß die sozialen Berufe (also Erziehe¬
rinnen, Sozialpädagoglnnen, aber auch Kinderpflegerinnen, Altenpflegerlnnen etc.) trotz
aüer fiskalischen oder konjunktureüen Schwankungen seit Jahren und Jahrzehnten kontu-
nierhch zugenommen haben. Was die Zuwachsraten in der Erwerbsstatistik anbelangt
müssen sie sogar als einer der größten Branchengewinner bezeichnet werden. Und dies,
für den hier anstehenden Kontext mit drei besonders relevanten Details (vgl. ausführlicher
hierzu Rauschenbach 1992):
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